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�entralorgan der Sozialdemokratifcben partei Deutfcblands

J \ n den Einen
♦ ♦ ♦ ♦

Und an alle !

Noch immer gibt es Millionen von Deutschen , die sich ew »

bilden , gerade auf ihre Stimmen komme es nicht anl
Jeder Einzelne von ihnen betrachtet sich als d e n E i n e n,

desien Ansicht „ja doch nicht ins Gewicht fällt " und der deshalb
getrost zu Hause bleiben könne , während die Vielen sich auch
für ihn bemühen dürfen .

Dieser Eine ist in seiner Vielheit die größte G e -

fahr für das Reich und das Volk !
Der Feind jeden Fortschritts , jeder gesunder Entwicke -

lung ist die Gleichgültigkeit , die Interesselosigkeit , das Sich -
wiegen in dem Bewußtsein : „ Auf mich kommt es nicht an ! "

Am 4. Mai gab es mehr als neun Millionen

solcher Wähler , die sich zu den „ Einen " rechnen . Mehr als
neun Millionen erwachsener Männer und Frauen glaubten , es
komme auf sie nicht an . Auch ohne ihre Stimme würde das

Reich schon so oder so regiert werden .
Wieviele Einzelne wollen sich am 7. Dezember zusammen -

reihen , um die Millionenzahl der NichtWähler
aufzufüllen ?

Kommt es wirklich nicht auf die Stimme des Einen an ?

Ist es wirklich gleichgültig , ob einer oder einige der Wahl
fernbleiben ?

Das Reich , wie es aus den Trümmern des Weltkrieges
gerettet wurde , hatte schwere Krankheitszuständ « zu über -

stehen , bis es endlich zur Genesung kommen konnte . Es

braucht die Hilfe aller seiner Glieder , damit es leben und

seine Aufgabe erfüllen kann , als staatliche Organisation der

Deutschen im Kranz der Staaten zu wirken .

Jeder , der gleichgültig beiseite steht , der nicht mit allem
Ei ' er hilft , das Schicksal des Reiches zu gestalten , hindert den

Gesundungsprozeß des Reiches und macht sich mitschuldig
daran , wenn es auch ihm selbst und den Seinen wider den

Strich gehtl
Das Reich und der Staat sind die organischen Formen

des Gemeinschaftslebens . Zur Gemeinschaft gehört jeder
Einzelne . An ihrem Ergehen ist jeder interessiert , ob er poli -
tisch tätig ist oder nicht . Der „ Eine , auf den es nicht an -
kommt " , pflegt sich sonst recht häufig zu beklagen , wenns im

Reich und im Staat nicht immer so geht , wie es ihm als richtig
erscheint . Am 7. Dezember kommt es gerade auf ihn
an , auf seinen Stimmzettel , auf seine Ansicht , die er bei

der Wahl zum Ausdruck bringen soll . Bleibt dieser Eine

wieder daheim , so wird dadurch möglicherweise eine ganz
andere politische Richtung hervorgerufen , als es seinen Ab -

sichten entsprach .
Reichstag und Landtag haben große Aufgaben vor sich,

die tief in das Leben jedes Einzelnen eingreifen müssen . So
oder so! Die Verteilung der Lasten aus den Reparationsgesetzen
wird schwere parlamentarische Kämpfe auslösen . Sollen sie ,
wie die schwerindustrielle Volkspartei oder die großagrarischen
Deutschnationalen es wollen , der breiten Masse der

Werktätigen auferlegt werden durch Zölle , indirekte
Steuern und Derbrauchsabgaben , durch V e r -

längeruna der Arbeitszeit und Verminderung der

Rechte aller Arbeitnehmer ? Oder sollen diese Lasten in sozialer ,
der Gemeinschaft dienender Weise verteilt werden auf die
Schultern der wirtschaftlich Starten , auf das arbeitslose
Kapital und seine genießenden Besitzer ?

Diese Fragen stellen , heißt sie schon beantworten : Der
„ Eine " , der zu Hause bleibt , kann fiir alle Steuergesetze , die
auf lange Jahre das Volk und ihn selbst belasten , die Verant -
wortung nicht ablehnen . Der Eine , auf den es nicht ankam ,
wird die Mitschuld tragen an allem , was selbst gegen seinen
Willen an Gesetzen beschlosien und ausgeführt wird .

Der Achtstundentag konnte nur gefährdet werden ,
well die Millionen von Richtwählern es zuließen , daß eine
bürgerliche Regierung ihn abbaute . Der neue Reichstag
wird über die Ratifikation des W a s h i ng t o n e r A b k o m-
mens zu beschließen haben , das auf internanonaler Grund -

läge den Achtstundentag und Arbeiterschutzbestimmungen zum
Slaatsgesetz machen will . Soll der Achtstundentag und der

Arbeiterschutz endgültig zu Fall gelangen , weil es auf den
„ Einen " bei der Wahl nicht ankam , well „ der Eine " mlllio -

nenfach daheimblieb und dadurch die Stärke der Parteien in

antisozialem Sinne oerschob ?

Während Millionen von Deutschen nach dem Kriege noch
immer ohne Wohnung sind , andere Millionen in unwür -

digsten Verhältnissen vegetieren müssen , verlangen die
H o h e n z o l l e r n als ihr persönliches Eigentum ein Land -

gebiet , das an Umfang mehrere deutsche Einzelstaaten über -

trifit : daneben fordern sie noch sehr erhebliche andere Ein -

nahmen .
Jeder empfindet das als einen Skandal sonder -

gleichen . Reichstag und Landtag werden zu beschließen
haben , ob das Eigentum des Staats an weggejagte „ Fürsten " -
geschlechter ausgeliefert werden darf . „ Der Eine " , der wähl -
müde zu Hause bleibt , versündigt sich am gemeinsamen Be -

sitztum , wenn er nicht klar Stellung nimmt und seine Stimme

für die Partei abgibt , die diesem Skandal energisch zu Leibe

rückt .

An den Einen richtet sich in letzter Stunde dieser
Ruf : Du bist , ob du wählst oder nicht , miwerantworllich für
alles , was im Gemeinschaftsleben geschieht oder unterbleibt !
Du trägst die schwerste Schuld , wenn durch dein Versagen
volksfeindliche Gesetze zustande kommen . Du wirst diese Der -

antwortung niemals , auch nicht vor deinem eigenen Ge -

wisien , ableugnen können !
Wer der Ruf zur Pflichterfüllung ergeht an

alle , die solche Eigenbrödler kennen , damit sie sie noch in

letzter Minute bei ihrem Gewisien packen und sie aus das Maß
von Schuld aufmerksam machen , das sie auf sich zu nehmen
im Begrift stehen .

Der W a h l t a g ist ein lag der P s l i ch t, aber auch ein

Tag der E h r ei Der «in «, der im Ringen um die Neugestal -
tung des Reiches in sozialistischem Sinne sich aufopfert , wird
am Abend des Tages froh den Sieg der Sache des Volkes
feiern können , denn er hat nicht nur sich selbst und seiner
Partei gedient , er hat für das Volk und damit für die Mensch -
heit gearbeitet .

Dieser Sieg wird um so strahlender sein , desto mehr die

Zahl derer zusammenschmilzt , auf die es angebsich nicht
ankam !

Auf zur W a h ll Auf zur Pflichterfüllung !
Vorwärts zum Siege der Sozialdemokratiel

Der Wahlkampf im Reich .
In Pommern .

Stetüa . «. Dezember . ( Eigener vrahtboricht . ) Wenn nicht alle

Slnz « ichen dieses Wahlkmnpfes im Junkerparad ' es Pommein trügen ,
dann wird die Sogialdemokrari « am 7. Dezember einen bedeuten -
den Stimmenzuwachs buchen können . Die SPD . ist in

Pommern die einzige Partei , die sich überall im frischan Angriff und

nur ganz selten in der Abwehr befindet . Die sozialdemokratischen
Wählerverfammlungen waren sowohl in Stettin , als auch in den

kleinen Städten und Dörfern der Provinz die weitaus am stärksten

besuchten . Ein froher zuversichtlicher Kampfgel st be .

herrscht die Anhängerschaft und niemals zupor tonnte die SPD .

s o viel aufopferungsbereit « Helfer finden als zu der

schicksalsschweren Entscheidung am 7. Dezember . Die Völkischen
aller Richtungen scheinen in Pommern jeden Boden verloren zu
haben . Sie treten fast gar nicht hervor . Wo das doch noch geschieht ,
da holen sie sich ständig Schlappen von den Sozialdemokraten . In

ehemals stark oölki ' ch eingestellten Städten wie P a s « w a l t mußt «
der nationalsozialistisch « Spitzenkandidat vor 12 Mann sein Schluß -
wort halten . Mit der völkischen Seuche ist es endgültig vorbei .

Genau so wenig lassen die Kommuni st en von sich hären .
Sie haben nicht minder abgewirtschaftet . In bisher stark kommu -

instisch eingestellten Bezirken brachten sie nicht einmal «ine Ver -

sommlung zustande , während unsere Versammlungen dort überfüllt
waren und nicht in einem einzigen Falle gestört wurden . Hier und
da versuchen die Kommunisten mit Theaterstücken , humoristischen
Vortrögen und ähnlichem Zauber Stimmung für sich zu machen ,
da sie wissen , daß sie mit ihrer Politik in der Tat nicht glänzen
können Aber auch hierbei erleiden sie elend Schiffbruch .

Von allen anderen bürgerlichen Parteien machen die Deutsch «
nationalen die größten Anstrengungen . Ihr Wahl -
kämpf zeichnet sich vor allen Dingen durch «ine unsachlich « Kampfes .
weise aus , die alles bisher Dagewesene In den Schatten stellt . Aber
die deutschnationalen Machenschaften sind erkannt . Etn untrüg -
sicher Beweis hierfür swd ihre Versammlungen . Wenn sogar in

solchen Landstädten , wie z. B. Labes , Gülzow . Plathe usw .
die angesetzten Versammlungen entweder gar nicht stattfinden
konnten oder nur von einer Handvoll verschämter Deutschnationaler
besuckit waren , dann zeigt das den Sttmmungsumschwung unter der

deutschnotionalen WSh' eischaft vom 4. Mai . Um die Erfolge der

Sozialdemokratie abzuschwächen , greifen die Deutschnationalcn « och
dem alten konservativen Muster , zu de ? Duschklepperraktik
und terrorisieren in den Gutsdörfern , auch in vielen Städten ,

Gleiche Gruder , gleiche Kappen !
Auch die Kommunisten machen einen falschen „ Vorwärts "

Zu unserer Sonderausgabe vom heutigen Tage haben wir das
blöde VahlmanSver der Deukschuatioualeu gebrandmarkt .
die ein Schimpfblatt gegen dl « Sozialdemokratie mit einem

falschen „ vorwärts " - Kopf Herausgaben .
kaum hatten wir darüber die notwendigen Feslsiellungen ge¬

macht , als uns ein kommunistische » Schimpsblalt gegen die Sozial -
demokrakie aus den Tisch flog , das gleichfalls einen gefälschten
„ Vorwärts " - Kops trägt ! Alan sieht :

Zwei Seelen vnd ein Gedanke !
Zwei herzen und ein Schlag !

Die dculschnakional - kommunistische Brüderschaft weiß eben , daß
ihr ZNist sofort zum Straßenkot fliegt , wie seine Quelle erkenn¬
bar wird .

Darum versucht sie. ihn unter falscher Flagge einzuführen
und benutzt dazu den Zeitungskopf des „ vorwärts " .

Für die Anerkennung der Popularlläk de ? „ Vorwärts " , die
in einem solchen Verfahren liegt , können wir nur dankbar sein . Und
der gemeinsame haß gegen uns , den die beiden Brüder
im Inhalt ihrer Sudelblätter zum Ausdruck bringen , ist für uns
die größte Ehre .

Im übrigen : Wenn sich schon Deutschnationale und Kommunisten
die Maske des . v o r w S r t s " umbinden müssen , um sich Beachtung
Zu verschaffen , so ist das das allerbeste Vorzeichen für unseren
Sieg !

die Gastwirte , damit der SPD . kein Saal für ihre Versammlungen
zur Beifügung gestellt werde . Hier und da haben sie damit Erfolg .
Aber auch dies « Methoden aus der Zeit der brutalsten Unterdrückung
der Sozialdemokratie werden den Sieg des Sozialismus nicht auf «
halten können .

Im stelzen Bewußtsein i�xer Kraft und getragen vgn dem Der -
trauen der arbeitenden Bevölkeiung harrt Pommerns Sozialdemo -
kratte der großen Entscheidung am 7. Dezember .

Ja Thüringen

Weimar , 6. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Wahlkampf
in Thüringen zeigt nicht in all «, Teilen des Landes das gleiche
Bild . Eine » aber läßt sich überall feststellen : die Müdigkeit
der Deutschnationalen . Dielfach verzichten sie ganz aus
Versa - mmlungen , um ihre politisch « Blamage nicht noch zu ve, -
größern . Auf dem Land « ist dos Mißtrauen der kler . icn
Bauern gegen den deutschnationalcn Landbund und gegen die
Thüringer Regierung ungeheuer gewachsen . Amh aus diesen
Grunde müssen die Deutschnationalen mit beträchtlichen Ver -
lüften rechnen . Wo immer die Deutschnationalen Dersammluram
einberufen , wird chnen ob ihrer Schieberpolitik k»ci der Ab -

stimmung über das Londoner Abkc > mmsn bös heimgeleuchtet . —

Die Deutsche Volkspartei schmückt sich in Thüringen ,
ähnilich wie einst , mit fremden Federn und mochte den Leuten er -
zählen , daß alles Heil einzig und allein von Strefemann gekommen
seu Dies « Prahlerei kann aber das auch gegen Strefemanns Par «
tei aufgekommene Mißtrauen nicht beseitigen .

Ein besonderes Kapitll sind die Thüringer Kommunisten .
Mit ihrem Einfluß aus die thüringische Arbeiicrschaft geht es stark
abwärts . In einzelnen Städten , wo sie dominierten , sind sie fast
vollständig verschwunden . , In anderen Städten rechnet man be -
stimmt mit einem V e rl u' st dar Kommunisten um ZV und
mehr Prozent . Ein solcher Verlust war ja auch bereits bei der
letzten Reichstagswahl gegenüber der letzten Thüringer Landtags »
wähl vorhanden . Di « Kommunisten stehen in Thüringen als Partei
schon weit hinten , der Respekt vor ihnen ist dahin . Durch ihre
innige Freundschaft mit den Völkischen haben sie ihren
Kredit bei der Bevölkerung noch weiter geschädigt . Geradezu gro¬
teske Versammlungsbilder gab es manchmal zu sehen , wenn die
Kommunisten einem völkischen Redner , der die Republik
und das Reichsbanner in der gemeinsten Weise beschimpfte , st ü r -

misch zujubelten .

Die Völkischen sind bei der Bevölkerung unten durch .
Dinters Stern steht schon sehr tief am Horizont . Di « Riesentlappe
der völkischen Allesbesserwisser , die doch in der Praxis gar nichts
bessern konnten , macht keiiKii Eindruck mehr . Oft genügt es in einer
Versammlung , daß «in beherzter Mann aus dem Volke sie alz ge -
horsam « Lakaien der Industrie und des Großgrund -
besstzes charakterisiert , und dt : Pleite der völkischen Versammlung ist
fortig . Vei den Völkischen wird o am 8. Dezember lange Gesichter
geben .

Die Sozialdemokratie hat den Wahlkampf mit einer
S ' cherheii und Zuversicht geführt , wie das seit langem
in Thüringen nicht mehr der Fall war . Di « Gemeinde -
ratswahlen in den wieder ausgcmeindeten Ort « , zeigten bereits den
beginnenden Umschwung in der Gesinnung der Bevölkerung . Di «
Prozesse gegen den Genossen Hermann Hecken zum Leidwesen
der Bürgerlichen nicht das geringst « Wablmaterial gegen die Soz ' al -
demokratie geliefert . Di « thüringische Parteiorganisation steht rein
da . Die Sympathien der Arbeiterschaft gehören unserer
Partei , die aus dem Wahlkampf gestärkt hervorgehen wird .

Bringen die Reichstagswahlen eine Verschiebung der Stimmen

zugunsten der Linksparteien , so ist das Schicksal des thürin -

gischen Landtags und der jetzigen Regierung besiegelt . So -

gar im bürgerlichen Lager wächst die Unzufriedenheit m' t
der Regierung : die thüringische Bevölkerung in ihrer Mehrheit ist
mit dem einseitigen Klassen - und Kastenregiment der Deut ' chnatio -
nalcn und des Landbundes nicht mehr einverstanden . Man wird das

verstehen , wem , man hört , daß z. B. an den höheren Schule - ,
4 0 Lehrkräfte und bei den Volksschulen 4l >l ) Lehrer

abgebaut wurden .



Reichstagswahlen und Räumung von Köln .
Zur gestrigen Zusammenkunft Herriot - Chamberlain .

Der gestrigen Begegnung zwischen den Außenministern
Frankreichs und Englands , zwischen H e r r i o t und Cham -
b e r l a i n , sah man in Paris und London mit größter
Spannung entgegen . Uebereinstimmend melden die Blätter

beider Hauptstädte , daß die Frage der Räumung der K ö l n e r

Zone bis nach Bekanntwerden der deutschen
Reichstagswahlen oertagt werde .

Dem „ Daily Herald * zufolge , sollen die beiden Minister
übereingekommen sein, daß , wenn diese Wahlen einen f ü r
die Durchführung des Dawes - Planes günstigen Reichstag her -
vorbringen , Frankreich und Großbritannien gemeinsam einen

Plan für die teilweise Räumung des Rhein -
l a n d e s erwägen werden . Für den Fall eines Reichstages ,
der gegen den Dawes - Plan ist , habe Chamberlain im Per -

lauf der Unterredung zugestimmt , daß die französische
Ruhr - Armee den Platz der englischen Truppen in K ö l n über -

nehme .
Ob diese Angaben , die von keinem anderen Blatt mit einer

solchen Präzision gemacht werden , stimmen , bleibe dahinge -
stellt . Sicher ist jedenfalls , daß die Zusammensetzung
des neuen Reichstages für die Frage der Räumung des
linken Rheinufers in den Augen der Engländer und

Franzosen entscheiden d sein wird .

Ja , Mufchik , öas ist ganz was anders !

Russische und deutsche Erfüllungspol itit .

Am Freitag erklärte der in Paris neu eingetroffene Bot -

schafter Sowjct - Rußlands Krassin dem „ Oeuvre * :

wenn man uns hilft , dann können wir wieder hochkommen ,
dann können wir die Schnldsrageregela . . . Da » aus¬

ländische Kapital kann übrigens in gemischten Se -

sellschafteu angelegt werden , um unsere Reich .
t ü m e r , die in den Wäldern , Petrolenmqnellen usw . liegen , ans -
benlen . "

S o weit ist zwar die deutsche Sozialdemokratie niemals

gegangen , daß sie freiwillig das deutsche Staatseigentum
dem Ententekapital zur Ausbeutung anbot , um die Lasten
des verlorenen Krieges abzutragen . Wäre man ihren Vor -
schlagen rechtzeittg gefolgt , dann hätte die auf dreißig Jahre
befristete Verpfändung der Ncichseiscnbahncn vermieden werden
können , die der Dawes - Plan uns auferlegt hat .

Aber als wir sagten : „ Um wieder hochzukommen und

unsere Schulden abzutragen , brauchen wir die Hilfe des aus -

ländischen Kapitals " , da waren wir die „ Verräter " , die das

deutsche Proletariat der Sklaverei des EntentekapttalismuS
auslieferten . Wenn Sowjet - Rußland nicht nur das gleiche
tut . sondern viel weiter geht , dann ist das bolschewistische
. Weltrevolution " .

Russische Erfüllungspolilik — hui !
Deutsche Ersullungspolisit — psui !
warum ? ) a . Bauern - und ArbeiterrSte , das ist eben

ganz was anderes !
�

/wsgelogen !
Ihnen fällt nichts Neues ei » .

Di « kommunistisch « und dl « deutschnationale Presse von heute
morgen bereitet ihren Lesern eil « Enttäuschung . Man hotte für bei

Morgen des letzten Tages vor der Wohl eine neu « Schwindelbomb «
erwartet , offenbar aber ist das Erfindungsoermogen schon derart

überanstrengt worden , daß die Erschöpfung eingetreten ist . Man

behi ' st silli mit altem Material .
Di « „ Fahne " stellt wieder , wie bei den Wahlen vom Mai -

diesmal in Form von allerhand neugierigen Fragen — die Be¬
hauptung auf , daß die Sozialdemokratie vom H : imatdi « nst
Geid für die Wahlen erhielte , daß früher einmal die Gehälter der
Beamten des Par . eivorstandes aus dieser Quelle bezahlt worden
seien , daß die sozialdemokratisch « Fraktion früher einmal gegen eine

Reichstagsauflösung gewesen sei , well sie damals kein Geld vom

Heimatdienst bekommen tonnt « usw .

Sttchttg ist nur , daß im „fleimatdienst " ' neben politisch aicher »

eingestellten Beamten auch «in paar sozialdemokratisch « sahen oder

sitzen . Alles andere : alter Schwindel !
Di « „ Fahne " gibt weiter die üblich «, gänzlich verlogen « Dar .

stellung der Vorgänge vor sechs Jahren , wo die damals ganz
minzige Gruppe ihrer Anhänger mit Gewalt die Herrschaft erstrebte ,
wa , ihr gründlich mißlang . Natürlich gab es auf ihrer Seit « da -
mols lauter Engel , aber die Sozialdemokraten waren „ Bluthunde " .
Heut « weiß jeder denkende Arbeiter , daß ein vorübergehe rdes Ge -

singen der Spartakus - Pläne die nrrchtbarste Reok . ionsherrschaft zur
Folge gehobt hätte .

Die „ Fahne " beweist mit ihrer Haltung in letzter Stunde nichts
anderes als ihre gute Absicht , die Deutfchnationalen in

ihrem Kampf gegen die Sozialdemokratie nach Kräften zu unter -

llützen .
Aber daran hat doch sowielo kein Mensch gezweifelt !

»
Di « Reichszentral « für Heimatdienst teilt mit :
vi « in der „ Roten Fahne " ( Nr . 17S vom 6. Dezember 1924 ,

Morgenausgab «) gebrachte Notiz über besonder « zwischen der Sozial -
demokratischen Partei und der Reichszentrale für Heimatdienst be -

steherde finanziell « Beziehungen ist in vollem Umfang « unwahr
und erweist sich lediglich als grober Wahlschwindel .

Nicht möglich .
Zu der Darstellung des Genossen Dr . V reitscheid in unserer

heutigen Morgenausgabe erklärt dos Auswärtige Amt :

„ Das Auswärtige Amt hat sofort nach der Verhaftung des

Herrn v. Nathusius bei der französtschsn Regierung fein « Frei -
lassung gefordert . Inzwischen wurde der General verurteilt
und legte Revision ein . In diesem Stadium war es für das Aus -
wärtig « Amt nicht möglich , die Begnadigung zu oeriargen ,
und nur darauf kann sich die vom „ Borwärts " berichtet « Aeußerung
des Botschafters v. Hoesch beziehen , daß in der Zeit vom 21 . bis
24 . November amt ' iche Schritt « im Interesse der Begnadigung nichr
erfolgt feien . Die französische Regierung hat dann von sich aus
«" geregt , daß der Derurteitte freigelassen roerde . wenn dagegen m
Deuffchland sitzend « sranzizsische Verurteilt « freigelassen würder .
Auf diese Anregung konnte die deutsche Regierung nicht ein -
gehen , da sie nicht den nach ihrer Ueberzeugung vollkommen zu
Unrecht verurteilten Herrn v. Nathusius gegen einen oder mehrere
zu Recht verurteilt « franzöflfch « Gefangen « austauschen konite . Zur
Ablehnung dieses französischen Borschlags ist es ober nicht ge -
kommen , da die französische Regierung Herrn v. Nathusius be -
dingungslvs begnadigt hat . "

Aus dieser amtlichen Darstellung ergibt sich, daß dos Aus -
wär . jg « Amt in der Tot Schritt « zur Begnadigung des Herrn
o. Nathusius nicht unternommen hat . Uebrigens steht fest , daß die
Begnadigung auf «in Gnadengesuch des Verteidigers
des 5) «rrn v. Nathusius erfolgt ist , von dem Herrn v. Nathusius selbst
doch wohl Kenntnis gehabt hob « , muß .

Spd . , Kpd . und Max tzölz .
Hamburg . 8. Dezember . ( Eigener Trahtbericht . ) Am Freitag

abend sprach in einer Niefenoecsamm ' ung der Altonaer Sozial -
demokroti « Paul Lobe . Zur „ Begrüßung " lzatte die kommu -
nistische „ Hamburger Bolkszcitung " einen Artikel gebracht , m dem
Löb « aufgefordert wird , nachdem er kürzlich einen Brief von Max
Hölz verlesen habe , in dem dieser nur den Dank für die Iutecvcntion

ausgesprochen habe , nun auch den Brief zu veröffentlichen , den Löbe
vor mehr als einer Woche von Hätz bekommen habe und in dem

dieser den mit ihm getriebenen Mißbrauch brandmarkt . Paul Löbe

nahm in der Versammlung Gelegenheit , sich hierzu zu äußern . Er
erklärte , daß er einen solchen Brief , wie ihn die „Doltszeitung " an¬
gibt . nicht erhallen habe , obwohl ihm sämlliche bis Donnerstag ein¬
gelaufene Post nachgeschickt sei . Löb « erklärt « weiter , er könne sich
auch nicht denken , daß Hölz einen solchen Brief eventuell auch nur
an einen anderen geschrieben hob «, denn so. wie er Hölz kenn «, se-
eine solche Handlungsweise von diesem nicht zu erwarten .

Löb « gab sodann von folgendem Vorgang Kenntnis : Als er
vor einiger Zeit Hölz besucht habe , habe Hölz ihm mit -

Entscheidung .
Um festzustellen , wie ich wählen müßte ,
Ging ich zur Wahlversammlung nebenan »
Ein Redner geiferte dort vom Gerüste
' lud flehte — Kommunist war dieser Mann :

Wählt kommunistisch oder — ganz egal —

Wollt dies ihr nicht , so wählt de u t s ch n a ti on al l

Di « Richtigkeit des Wortes zu erproben ,
Begab ich mich als Gast zu Schworz - Weiß - Rot .
Und — siehe da — es stand «in Redner oben ,
Der seinen Mannen fo ! g «ldss gebot -

Wählt national ! Wem dies zuwider ist ,
Geb ' feine Stimm « ab als Kommuni st.

Mir aber schoß es durch den Kopf : Hier stinkt es
Es ist ein falscher Ton in der Musik .

Gegen dies Bündnis fetzt ern unbedingtes ,
Ein festes „ Nein " zum Schutz der Republik !

Di « Brüder sind am Ende des Lateins ,
i�ch wähi « sozialistisch — Liste eins !

M i von Lindenhecke » .

Wahlplakate an üer vorstaötmauer .
An die Borstadtmauer sind Wahlplakat « geklebt . Frühmorgens

gehen die Arbeiter vorbei , schauen auf lesen . Die Buchstaben und
Wörter springen in ihre Augen , erhitzen die Rede , spitzen stck) zu
Waffen und ballen bcri Will ' ». Einer mächi « den anderen schütteln
und wachrütteln aus der politischen Gleichgültigkeit , ihn drängen

ur Tat .

Nach einer Stunde tollt die Großstadtjugend vorbei . Die Kleinen
werden bange vor den großen Buchstaben , andere buchstabieren .
Die Mädchen freuen sich über die bunten Farben , reißen Fetzm ab
und benutzen sie als Lesezeichen .

Die äl . eren Schüler ober ahnen schon den Sinn der Worte .
wissen schon etwas von dem Ringen nach Machr , die entweder zum
ozialen Ausgleich oder zur Unterdrückung der Masse führen soll .

Der Tag schiebt die Mensch : » an den Plakaten vorbei . Die
Stimmen dcs Alltags und die Geißeln der Arbeit übertönen alles ,
lassen den Sinn der Programme nicht ins Bewuß . sein .

Dann streicht di « Dämmerung über die Piakote , die grellen Far -
den mild tunschleiernd . Könnt « sie auch die wirkliche Rot sanft
mildern ! Aber die steht groß vor jeder Tür der armseligen Por -
stadt . Der bleiche Arbeiter mag nicht die Tür seines Hauses öffien .
ihm graust vor den armen vier Wänden , den hungernden Kindern ,
der hohläugigen Frau Dann spricht er di « Worte sein - . s Wahl -
Programms nach , steht «ine neue Erde vor sich erstehen , ein kleines
Haus mit großen Fenstern , ein Stückchen Erde und Abendfeier -
stunden . . . .

Zur selben Zeit ballt ein Krüppel vor dem schwarz . vcißroten
Wohlplatat die Faust und schrell : „ In deinem Zeichen wurde ich
Krüppel ! Durch dein hannloses Tuch sehe ich feist « Herren , die
Sekt und Seide , Acbeit - ' . rfäusts und Dirnensleisch kaufen , die sogar
dem Göttlichen einen Mantel aus schwarzVeißrotam Tuch schenken ! "

Es gellt «in Lachen und ist doch eine bittere Trän « , di « nicht
geweint wird . Nachts im Traume sieht der Krüppel feine Käme -
raden aus dem Schützengraben , dem Lazarett , den Massengräbern .
Sie klammern sich mit ihren bleichen Fingern an das Plakat und
reißen es herun . er . Dumps klingen di « Geisterlaut «: „ Um unserer
iebenden Brüder willen ! "

Der Krüppel springt auf und steht wach am Fenster . Uebcr die
Borstadtmouer mit den Wahlplakaten spannt sich sternenwell die
Nacht , fremd , gteistgüttig - , für die armen Bewohner der Dorstadt
ohne Sinn , denn erst müssen die Augen frei vom Ruß und der Sinn
frei von den erdrückenden Sorgen sein , « he der Mensch sich erheben
kann zu llnendlichkeitsgcdanten unter dem nachtgestirnten Himmel .

Hans Heinrich Strätner .

Zurück — marsth , matPS ) !

Ort der Handlung : Cm kommunistischer Exerziervlatz .
Eine Kompagnie „ Roter Frontkämpfer " übt im Schweiße ihres
Angesichts . Ein Feldwebel kommandiert . In einiger Distanz lang -
weilen sich die aufsichtsführen - den Offiziere der Tscheka .

Der Feldwebel : „ In Sektionen links schwenkt — heraus
aus den Gewerkschaften ! ( Geschieht . ) In Sektionen rechts schwenkt
— hinein in die Gewerkschaften ! ( Geschieht , einig « schwenken fal ' ch. )
Himmellreuzdonnerweller , Gefreiter Schumacher , drei Tag « Mittleren
wegen fa schen Schwenkens ! "

„ In Kompagniekolonn « , aufmarschiert zur proletarischen Ein .
heitsfront mit der SPD . — marsch ! ( Geschieht . ) Halbrechts , in zwei
Gliedern aufmarschiert zum Sturmangriff gegen die SPD . — marsch !
( Geschieht , einige bleiben verdattert stehen . ) Unteroffizier Brandler ,
vier Wochen Strengen wegen Nachklappsns ! "

„ Im Laufschritt mit Richtung aus das neue ökonomische System .
marsch - marsch ! ( Geschieht . ) Zurück an die Mauer , marsch - mar ' ch !
( Geschieht . ) Euch werd ' ich die Aersche wärmen , wenn dos nicht
klappt : Vrrwärts , marsch - marsch ! Zurück on die Mauer , marsch -
marschl " ( Zehnmal wie . derholt . )

„ Antreten in zwei Gliedern ! ( Geschieht . ) Mal ! ) errör «nl Regt -
mentsb . - fehl : Der Kompagniefeldwebel Trotzki wird strafoersetzt , weil
sich in seinem Meldebuch wahrheitsgemäße Eintragungen über die
Feigheit gewisser Stabsoffizier « am 6. November 1917 gefunden
haben . Das Buch wird vernichtet . Ich gebe ferner die heutige Parole
( Nr . K4Z) bekannt : Es ist das Gegenteil von gestern als richtig zu
oerkünden . Feldgeschrei für den 7. Dezember : Wer nicht kommu .
n istisch wähll , soll deutschnationak wählen . — Wejjctreten ! "

Erstiiussühni ' ' gen der Woche . Mil ' w. Schiller - Tb. : . Konzert » . —
Frelt . Lcsiiig - Th. : „ Eine Frau ohne Beden tunq » . Tribüne :
. Charly » . — SjmioH . Deutsches Oper ? Haus : . Wenn ich König
wäre » Bolksbübne : ,Salunlala » — Monk . Staatsoper : . Rose
vom Licbeigarten » .

geteilt , daß er einen Brief an die kommnnisttsche Szet « »
tive gerichtet habe , in dem er den Hungerstreik gegen die kommu -

nistische Zentrale ankündigte , well sie ihm nicht das Geld zur Der -

fügung stellte , das er zur Einleitung eines Wiederaufnahmever¬

fahrens benötige . Dieser Brief ist vom Gesängnisdireltor angehalten
worden . Paul Löbe hat daraufhin sch lesischen Reichs¬
und Londtagsabg « ordneten der KPD . von diesen

Dingen Mitteilung gemacht . Als er einige Zeit darauf hölz wieder -

um besuchte , erklärte ihm dieser , daß er jetzt 2500 M. erhalten und

sie dem Verleidiger Fräukel gegeben habe , damit dieser das Wieder .

ausnahmeverfahren betreibe .

„ So bin ich es also, " erklärt « Löbe , „ der es schließlich ver -

hindert hat , daß Hölz in den Hungerstreik gegen die eigen « Partei -

zentrale getreten ist . " Dieses Vorkommnis zeigt die Ha ' tung der

Kommunisten gegenüber ihrem Spitzenkandidaten , den sie in der

Oeffenttichkeit als großen Helden loben .

In der Diskussicti , dieser Ter ' ammlung sprach auch der Kommu -

nist S ch u l z . der in der KPD . der Wasserkante eine gewiss « Roll «

spielt . Nachdem er zunächst mit großer Dreistigkeit verlangt hatte ,

daß Löb « den Beweis führen soll «, daß er den angeblichen Brief

von Hölz nicht bekomme » habe , erklärte dieser Redner mit erhobener

Stimme wörtlich : „ Wir machen unseren Anhängern keine ällusioucn

über den Weg , den wir zeigen . Der einzige Weg . den wir zeigen ,

ist der des Bürgerkrieges . " Ferner erklärte er : „ Wenn wir unsere

Anträge im Reichslag stellen , so tun wir das nur aus agitatorischen
und demonstrakiveu Gründen " .

„ Ich bin schon Z2 �ahre alt ! *

Köln . 8. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie naiv die tom -

munistischen Wohlagiialoren , ohne jede Kenntnis der geschichtlichen

Zusammenhänge und Entwicklung der sozialdemokratischen De -

wegung den Wahlkampf führen , zeigt «in köstliches Erlebnis , das

sich dieser Tage in ei rem Industrieort in der Wh « Kölns abspielt «.
Dort sprach in einer sozialdemokratischen Persammlung in der Aus -

sprach « der kommunistische Stadtverordnete Kassel

aus Köln . Er stellte�sich als Märtyrer seiner Ueberzeugung hin
und erklärte , daß er während des Sozialistengesetzes
unendlich für seine Ueberzeugung Hobe leiden müssen . Aus einen

heileren Zwischenruf aus der Dersammlung : „ Wie alt bist du

denn ? " , antworlet « er naiv : „ Ich bin schon 32 Jahre alt . "

Darauf bei den mehr geschichtskundigen Arbeitern in der Versamm -

lung schallende Heiterkeit . Der Mann , der unter dem Ausnahme -
des Ausnahmegesetzes das Licht der Welt erblickt .

Der Kampf um die Rgrarbank .
In der „ Deutschen Tageszeitung " wird wieder einmal ein Bor - ,

stoß gegen den preußischen Ministerpräsidenten Genossen Braun

unternommen , der mit einer Polemik gegen den Reichsbankpräsi -
dentn Dr . Schacht kombiniert wird . Den Anlaß bietet die bekannte

Haltung der preußischen Regierung , di « Einspruch erhoben hat

gegen di « Bemühungen , die insbesondere von den Kreisen der
Rentenbank ausgehen , die Rentenbank - Kreditanstalt unter U m -

gehung des üblichen gesetzgeberischen Weges ins

Leben zu rufen . Es soll hier auf die ganze , vom preußischen Gesichts -

punkt ans sachlich längst geklärte Strciffraze überhaupt nicht mehr

eingegangen werden . Es sei lediglich festgestelü . daß die „ Deutsche

Tageszeitung " die Unwahrheit spricht , wenn sie die Stellung -
nähme des Ministerpräsidenten Braun und auch die finanzpolitischen
Ausführungen des Reichsbankprästdenten als „ gegen die Land «

Wirtschaft " gerichtet auslegt . Ebenso unrichtig ist es auch , wenn

sie den Landwirten sagt , daß durch Preußens Stellungnahme der

Landwirtschaft die Kredite vorenthalten werden . In Wirklich -
kett besteht kein Zweifel darüber , daß nichts die Rentenbank

hindert , die 180 Millionen Mark , über die sie verfügt , und von
dene sie große Beträge bei Banken liegen hat , der Landwirtschaft

aus dem Wege über die großen landwirtschaftlichen Kreditinstitntioncii
und die Genossenschaften schon jetzt zur Perfügung zu stellen .

Auch wenn diese Geldhergabe nur als kurzfristig angesehen werden

soll , so kann sie doch den landwirtschaftlichen Kreditinstituten er¬

möglichen , ihrerseits Kredite on die Landwirtschaft fürdasaugen -
blicklich benötigte Zeitmaß zu geben , well sie die Ueber -

zeugung haben können , daß die R e n t e n b a n k die von ihr aus -

geliehenen Gelder nicht vorzeitig und rücksichtslos ab -

zurufen braucht .

Konzerkidyll in Wilmersdorf . Unser Mustkreferent schreibt uns :
Bor dem Festsaal des Stadthauses . Ich habe das Programm ver -
gessen , das als Eintrittskarte gilt . Trotz Versuchs der Legitimation
als Pressevertreter werde ich gezwungen , Programme zu taufen .
Gut . Nach dem ersten Teil tritt ein « junge Pianistin aus : beim
Orchesterorrsp : «! erscheint leise im Saal die Mutter der Künstleria
und ihr Kiovierlehrer , der bekannte Pianfft Welsch . Sie haben ihre
Programm « im Mantel sagen , wer sie sind . Tut nichts : der De -
am . « weist beide hinaus . Ich verlasse , in der letzten Reih « sitzend , <
den Saal , um aufzuklären . Hilft nichts' , der tobende Aufsichtsbcainte .
der sich rühmt , Mitglied der Wilmersdorfer Kunst -
deputation zu fein , besteht auf seinem Schein . Auch als neut
Korten gekaust sind , läßt er nur die Mutter , nicht den Pädagoyrn ,
nicht den Kritiker herein . Der wird ungemütlich beim Anticham -
brieren und verbittet sich die Anmaßung des Kunstunteroffiziers .
Eine Beleidigung nach der anderen fliegt ihm an den Kopf . Er
pariert träf . ig . wird ober auch in der Paus « nicht eingelassen ( trotz
Vorzeigung des bezahlten Billetts ) . Der Hüter der Unordnung ,
des Spektok ls mit feiner zweifelhaften Autorität , läßt die Polizei
rufen , die ober nicht kommt . Wozu auch ? Di « Liebeserklärungen
spielen sich im Borraum ab . Auch die zur fäilfe gerufenen Diener
des Saales stehen stumm dabei . Ich hör « das Konzert an der Tür .
Einlaß wird konseyuent verweigert . Der Herr im Amt nimmt
sich die Fre — iheit heraus , mir das doppelte Eintritts¬
geld anzubieten . Meine Begleiterin wird beschimpft , als sie
ruhig den Saal verläßt . Ich bitte um Namen und Adresse des
Mannes , nachdem ich den meinigen aufgeschrieben habe . Er ist zu
— vorsichtig , sich zu legitimieren . Die empörten Garderobefrauen
nennen mir den Namen , den ich durch Publizierun « nicht unnötig
berühmt machen will . Dies das Idyll in der Wilmersdorfer Kimst -
swdt . K. S .

Französi ' che Einladung an Deuffchland . Am Freitag hat d! «
fran ' . osische Regierung beschlösse ». Deutschland zu der im Frühjahr
in Paris stattfirttenden Internationalen Ausstellung
für angewandte Kunst einzuladen . Der franzöflsch « Bot -
schofler in Berlin wird heute die Einladung cffiziell übermitteln . Die
Platzfroge wird «ine der Bedeutung des deutschen Kunstgewerbes
entsprechend « Lösung finden . _

Die Ausslellum der havdzelitminigea und Graphik von Käl « kollw tz
in der fflaleiit Dr . G o l d I ch m i d t - D r. Satler Ii ein , Schonebercier
User ; >6o, ist an den Somitayen vor Veibnachten von lt — t Ulir geöffnet .

„ A r - Ve lln », wie t * w« nt und la - t ! DortlavSabcnd , veranffallct von
der BortragSbüdue rJUsicd Bibler ) , Sonnlay . 7. Dezember , abends 8 Ufer,
im Sürnersaal des Rathauses Berlin . Milwirkcnde : Das grauen -
tcczclf (ftleck , Balm , Peiper ) , Else Beyer ( Nezilalion ) . ZIm Flügel : Musit -
dirctlor Helmann . '

Berlinee Slnso , te - Orchester . Am 7. , abends 8 Uhr . findet im Blütbncr «
Saal ein Mozart - Beethoven - Abend unier Leiung von
Dr Julius flvpsch statt . Solist de « Abends ist Konzertmeister üambmon ,
welcher daZ Biotin - Konzert in <Z- Tur von Mozart zum Vortrag bringen
wird . Emlnll l M.

lieber XostojfwBfi spricht Dr . Alfred Hacke ! , ei » Deutschi usse, an »
1-2. d. M. . abends 8 Uh: , in der Aula der Cccillenlchule am NitolSbnrger
Play 5 lSilmerSdms ) . — Karten zu 1 —3 M. sind zu daben bei : Bote Sc Bock
Tauen tzienstr . 7, leipziger 37. Ladyichnikoff , Rankestr . 33 und an der Abendkasse ,



Der Noröprozeß Haarmann .
Hannover , 6. Dezember . ( Eigener Drnhtbericht . ) Zur Der -

Haftung Wittkowskis erfahren wir noch , daß eine Festnahme
durch die gleich vom Gerichtssoal entsandten Kriminalbeamten zu -
nächst nicht gelang , weil Wittkowski in seiner Wohnung nicht ge -
funden wurde . ? m Laufe des Nachmitlags stellte sich der Gesuchte
selbst der Polizei . Cr bestritt ganz entschieden bisher , irgend etwas
mit Hennjes ( richt Henmes ) zu tun gehabt zu haben .

Der heutige dritte Derhandlungsiag begann mit der

Erörterung des Falles Rümmer 13,
des Mordes an dem 17 Mi jährigen Adolf H annappel . Dessen Bild
wird von Haarmann erkannt , von Grans dagegen nicht , obwohl
gerade dieser in diesem Fall von Haarmann der Anstiftung zum
Mord « beschuldigt wird . — Vors . : Haarmonn , Sie waren bisher
voll in diesem Fall « geständig , den Hanneppcl getötet zu haben . —

Haar mann : Lawohl , Herr Präsident , ich habe ein « Bitte an
die Presse . ? ch will mich nicht verschönern , aber es muß auch wahr -
heitsgetreu berichtet werden , damit nicht die Oefentlichkeit mci »

Gegner wird . Hacnnann schildert dann , wie er die Bekanntschaft
Hmtnappcls gemacht habe . Auf dem Bahnhof habe Grans ihn auf
einen hübschen jungen Menschen aufmerksam gemacht , der s o s ch ö n e
B r i d g « s - H ose n anhatte , die Grans gern haben wollte . Der
Jurwe saß auf einer Zimmermannskis « im Wartesaal . Grans
knüpfte mit ihm ein Gespräch an und meinte zu Haarmann : Friß .
nimm ihn doch mit . Hsannann lehnte zunächst ab und ging fort .
Grans kam ober mit dem Jungen nach und Haarmann nahm Hann -
appel mit in seine Wohnung . Am Tage ging er mit ihm zur Stellen -
Vermittlung , doch fand Hannappel keine Arbeit . Früh am Mvrgen
war dann Grans gekommen . Er kam immer gleich früh , um zu
sehen , ob was passiert sei . — Vors . : Heißt dos , ob Sie ihn gelötet
haben ? — Haarmann : Ja , er wollte die Brrdges - Hofen haben . Er
sagte : Es kostet doch zu viel Geld , wenn du ihn solang « bei dir
behälst . Grans wollte , cs sollte immer schneller gehen mit dem
Abmurlseu . ( Bewegung . ) Mir lag ja gar nichts an der Tötung , es
war ein netter , hübscher Mensch . — Dorf . : Haben Sie Hannappel
noch am selben Tag getötet ? — Haarmann : Nein , er blieb noch
einige Tag « bei mir . Als er dann tot war , kam Grans und sagte ,
wir müßten doch die Kiste holen , die auf dem Bahnhof stand . Wir
holten sie dann , brachen sie auf und Grans durchwühlte alles , es
war aber nicht viel wert . — Haarmann wevden dann die Sachen
Hannappels vorgelegt . Auch die ' Kiste wird vor dem Gerichtstisch
medergestellt . Haarmonn gibt an , daß einige dieser Sachen nicht
von Hannappel stammen , die Bridges - Hcsen dagegen habe Grans
sofort angezogen . — Bors . : Grans , stimmt das nun ? — Grans :
Nein , ich weiß nur , daß der mit der Kiste M Haarmonn war . Grans
behauptet dann weiter , daß Haarmann zuerst die Bekanntschaft des
Hannappel gemacht und ihn gefragt habe , ob ihm nicht die Bridges
passen würden . — Vors . : Ein Zeuge erklärt aber , daß gerade
Sie Hannappel angesprochen und dann Haanrann einen Wink ge -
geben haben . — Grans bleibt aber bei seiner Darstellung , will auch
das Bild des Getöteten nicht wiedererkennen . — Vors . : Und am
nächsten Morgen waren Sie bei Haarmann wegen der Hose . —
Grans : Ich traf ihn einige Tage später und er beauftragte mich ,
vom Bahnhof die Kiste zu holen . Auf mein « Frag « , wo denn der

Jung « sei , sagte er , der sei abgereist und er habe ihm für Kost und

Logis die Sachen abgenommen . — Haar mann : Ich bin ja
nervös , aber er ( auf Grans zeigend ) hat noch feine fünf Sinne .
Das glaubt er ja selbst nicht , daß der Junge seine guten Sachen
bei mir läßt . Das ist ja Unsinn ( auf Grans zeigend ) . Der ist ja so
helle . ( Bewegung im Saal . )

Bei der weiteren Brnrehmung des Grans wird dann die ge -
spanc . te Stimmung zwischen den beiden Angeklagten immer ge -
reiztcr . Grans erklärt plößl ' ch triumphierend Haarmann habe die

Unwahrheit gesagt , wenn er behauptete , er kann keine besohlten
Stiefel tragen . Die Hartnäikigke t. mit der Grans auf dies : angeb -
lich n Lügen hinweist , gibt dem Obersiaatsanwait Anlaß zu der Fest -
stellmg , devß Grans offenbar ein sehr intelligemer Mensch f-i , denn
durch seine Angaben ziehe sich wie «in roter Faden der Versuch .
Haarmann als unglaubwürdig hinzustellen . Oberstaatsan -
walt : Gibt Gran ? zu, daß er Haarmann jung « Leute zugeführt
habe ? Grans : Nein

Als nächster Fall wlbd Nummer 14 ,
der Mord an dem Arbeiter Adolf Heunfes .

erörtert . Haa . mann bestreitet entschieden , den Hennjes umgebracht
zu haben und wiederhost stine g. ftrigen Aussagen , wonach er Grans
und den Hugo Witkowski des Mordes beschuldigt . Haarmann
schildert ausführlich die Vorgeschichte und unterstreicht wiederum ,
daß ihm die Leiche in die Wohnung gelegt war , als er nach Haufe
kam . Haarmann teilt weiter mit . daß Gratis Eist bei sich siehabt
habe und daß Hennjes vergiftet sein müsie . denn er habe keinerlei
Wunden und Verletziingen gehabt , khaarmann habe die Leiche weg -
räumen müsien , weil " Grans behauptet habe , Haarmann sei der
MLrd ' r und ihn zynisch aufgefordert habe , nun zu sehen , wo er mit
dem Kadaver bleibe . Rechtsanw . L otze , der Vertreter des Grans ,
wünscht , de . ß Haarmonn darüber vernommen wird , wie es möglich
gewesen ist , daß Grans einen so überwiegenden Einfluß auf Haar -
mann ausgeüb ! haben solle . Vors . : Aber Herr Berieidiger , wenn
man hier in Ruhe zuhört kann man wohl zu dem Eindruck kom -
wen . daß Grans der geistig Ueberlegene und Kompliziertere ist .
Bert . : Aber nicht , wenn man von " der Voraussetzung ausgeht ,
daß Haarmann teilweise nur den Schwachst ' . nigen markiert . Als
näcl ' st - k Fall wird Punkt IS der Anklage , die Ermordung des
18jährigen Schlossers E r n st S p i e ck e r, bejvrochm , der
ein künstliehez Aug « gehabt haben soll . Haarmann will das Bild
und die Sachen des Getöteten nicht kennen , meint aber , wenn die
Eltern die Sachen anerkennen , so ist Spicckcr wohl auch unter seinen
Opfern Unumwunden gibt Haarmann Fall 16. den Mord an
dem 20jährig « n Arbeiter Heinrich Koch , zu , dagegen
bestreitet er ganz entschieden Fall 17. nämlich die Ermordung
des Arbeiters Paul Senger . — Di « Verhandlung geht
weiter .

__

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold .
Der Gauvorskaud ersucht die Kameradan . bis zur beendigten

Dahl nicht mehr vereinzelt aus den Straßen zu gehe », um sich nicht
unnötigen llebersällen durch die Gegner auszuscheu .

Tcutschnationale auf dem Kinderfang .
Am Foeitaa mittag ging ich, so schreibt uns ein Leser , nach

Sdpi ' sibiuß die Keuser - Fr . ednch - Straße in Neukölln entlang , vor mir
eine Anzahl Kind « r aus der wel' . llchsn Schule . An einer Strevenecke
st - mdan inmitten einer Schar anderer Kinder «im - ie Männer und
leiten schworzweißrote Fähnchen aus . Auch Kinder der
weltlichen Schule eilten hinzu , nahmen die Fähnchen , rissen sie aber
ernzwei und werfen sie auf das Pflaster . Emer der deutschnatio -
nalen Kinsteraziiatcren versuchte nun . aus offener Straße die Kinder

zu fassen . Als «s ihm nicht gelang , eilt « er mit lautem Schimpfen
zur Polizei . Ich fühlte mich nun veranlaßt einen der anderen

. tapferen Männer " auf das Lächerliche ihres Verhaltens au ' merk -
iam zu machen , woraus der Führer des Trupps wi « tollwütig auf
mich eindrang und mir vorwarf , ich hä . te die Kinder aufgehetzt . Als

ich ihn um seinen Namen fragte , antwortete er nnr : „ Sie juneer
Mann . " Worauf ich ihm mit dem Bismerrckwort entgegnete : „ Es

aibt auch alt « Esel " Erst die Schutzpolizei stell . « nachher in

einem Lokal , in dem er noch tätlich ge ' en mich vorging , fest , daß

der ß" ' bere H- rr der Bezirksverordnete Paul Werner

aus Neukölln . Donau st r. 10 5. war . Die Dsutfchnctionalen

schreien täglich über die politische Perh tzung der Kinder , insbeson -

der » in den weltlichen Schulen . Was lagen sie zu der „unvolilifchen "

Kind - rpropcnn ' da ihres rauflustigen Mitaliedrs , des sich rühmt , zwei

deutscl - ' . mtionale Söhne als Lehrer zu haben ? — Es ist doch eigen ! -

lich nett von den deutjchnalwnalen Helden , daß sie sich lächerlich

Enöe des
Segen Sie Heuchler .

Wenn es noch eines Zwe . fsls bedurft hätte , daß der Marsch
der Sozialdemokratie unaufhalsam vorwärts gebt , so wäre er da -
durch erbracht , daß die Versammlungen in den Stadtteilen Berlins ,
die bisher als Hochburgen der Kommunistischen Partei galten , von
unseren Anhängern stark überfüllt sind und dcch die Kommu -
nistische Partei «s nicht wogt , irgendwelche Distussiansredner in
diesen Versammlungen vorzuschicken . Gestern abend sprach in den
P h a r u s s ä l e n in der Müllerstraße Genosse H e i m a n n in einem
bis auf den letzten Platz besetzten Saal . Genosse Heimann geißeste
noch einmal die heuchlerische Politik der Deutsch -
nationalen . Auch die Kommunalen seien nichts weiter als ein «
Hiifstruppe d' eser Reaktion . Sie hätten ja auch ausdrücklich das
Anerkenntnis für ibre Hilfe mehrfach von dieser Seite erhalten . Ge¬
nosse Heimann verwies darauf , daß im verfiossenen Reichstag einer
der größten Hauptscigarfmacher , der bekannte volksparteiliehe Abg .
Baecker , ausdrücklich anerkamrt hatte , daß den Kapitalisten durch die
Kommunisten wertvolle Unterstützung zuteil geworden sei . Mst
einem Hoch auf die Sozialldemokratie endete die wirkungsvoll ver -
laufen « Versammlung .

Der Bezirk Treptow veranstaltete im Saal von Nitschke eine
sehr gut besuchte - Wählerversammlung , bei der Genosse Bernstein
als erster Referent mit großem Applaus begrüßt wurde . Wenn der
Wahlruf an das Volk ergeht , sagt « er in seinen Ausführungen , so
habe es eine Pflicht an sich selbst zu erfüllen . Sklaoengesmnung sei
es , nicht wählen zu wollen . Wenn « m Volk seine Freiheit wolle ,
dann müsse es auch seine Vertreter wählen . Ohne Kamps keine
Freiheit ! Genosse Bernstein ging dann zu den wirtschaftlichen Fragen
über , die die Sozialdemokratie zu lösen gedenkt . Das Volk aber
müsse am 7. Dezember wieder gut machen , was es am 4. Mai ver .
säumt hat . — Genossin Anno Geyer appellierte an die deutschen
Wählerinnen . Die Ausgestaltung der Sozialpolitik sei von höchster
Bedeutung . Di « verelendet « Mass « müsse zu ihrem Dorteil Ge¬
schlossenheit zeigen , a m 7. Dezember für die Sozialdemo -
kratie stimmen , deren Grundgedanke die soziale Gerechtigkeit
ist . — Die Versammlung wurde mst einem brausenden Hoch auf die

Sozialdemokratie geschlossen .

In einer überaus stark besuchten Versammlung in Lichten »
b « r g sprach Genosse L e m p e r t , der scharfe Abrechnung hielt mit
den Rechts - und Linksparteien . In der Diskussion amüsierte ein
Vertreter der Freien Wirtschaftlichen Vereinigung . In einem kurzen
Schlußwert über das Wirtschaftsprogramm der Sozialdemokraii «
wies Genosse Lempert treffend nach , daß die Sozialdemokratisch «
Partei die beste Vertreterin des Wirtschaftspro -
g r a m m s ist .

Die letzte öffentlich » Versammlung unserer Partei m Roma -
wes war die am stärksten besucht « Wählerversammlung in Nowo -
wes überhaupt . Schon lange vor Beginn der Versammlung war
der groß « Saal des Restaurants „ Turnhalle " bis zur letzten Eck «
brechend voll . An Stell « des durch plötzlich ? Erkrankung am
Sprechen verhinderten Genossen Ebert jr . sprach Genosse Teu -
b e r t zu den etwa 150 » Erschienenen , die seinen Ausführungen
begeistert zustimnsten . Di « Kommunisten , die hier in ihrer
einstigen Hochburg zu einem unscheinbaren Häu- flein geworden sind ,
hotten sich aus Potsdam und Berlin einen Haufen junger Menschen
geholt , die durch lümmelhaftes Betragen atrsche netrd die
kommunistische Weltrevclution den . onstrieren sollten . Ihr « Störungs -
versuche zerschellten an dem geschlossenen Willen unserer Partei -
freunde und der Wachsamkeit des Reichsbanners . Mit einem Hoch
auf die Partei und die Repubiit schloß die Versammlung .

Im M o ab i t e r G e s e l l s ch a s t s h a u s . Wiclefsstraße ,
war der riesige Saal bereits lange vor Beginn der Versammlung
völlig überfüllt . Ean . zr Pyramiden von Stühlen wurden herbei -
geschosft , um neue Sitzgelegenheiten zu schaffen . Trotzdem mußten
Hunderte in den Gängen und am Caaleingcmg stehen . Der Refe -
rent , Genosse Otto Meier , gab noch einmal «in Bild der inneren
und äußeren Politk der letzten Jahre , insbesondere der von uns
mit aller Konsequenz betriebenen Reparationspelitik , die im Lon -
doner Abkommen «ins gewissen Abschluß fand . Ein paar kommu -

ristfch « Diskussionsredner verfuchten , ihre Tiraden an den
Mann zu bringen , sie wurden j doch von den Genossen Zimmer -
mann und Umlauf abgefertigt . Einige Kommunisten , die die Spren -
gnng der Versammlung provozieren wollten , wurden kurzerhand
an die friche Luft gesetzt . Die Versammlung war ein voller Erfolg
unserer Partei med ein « vernichtend « Niederlage für die Kommu -
nisten , die am Abend zuvor im . Artushof " zu Moabit nur einig «
Dutzend Besucher in ihrer Dersa . nmlung hasten .

In Lankwitz sprach Genosse Schulz in der letzten Wähl « ?
Versammlung dieses Mahlkampfes . Er zeichnete mit deutiichen Zügen
d « Lage und fesselt » sein « Zuhörer durch eine gkän . zende Rede . Er
begann mit de: Gegenüberstellung der Erziehung der Massen zum
volitrschsn Denk- ei . durch di « SozioLemokratie und des bis zum
Jahre 1918 politisch völlig indifferenten Bürgertums , das , sestdem
ihm von der Sozialdemokrat « der Weg tn di « Politik geöffnet wor -
den ist , sich mi : Phrasen vollstopft und so politisch geschult
zu fein glaubt . An den Phros�i, die am meisten im Schwung « sind .
zetgt « « die wahren Gcsickster « r Parteien . In der Diskussion

machen . Wirkt es nickst wie eine Karikatur , die den Stift des Zeich -
ners geradezu herausfordert wenn ein reckenhafter Teutone sich
wütend bemüht , kleine Kinder zu jagen , um sich an ihnen für einen
verdienten Reinfall zu rächen ? _

Wahnsinnstat eines Setrunkenen .

Der Kampf auf dem Treppenflur .
Ein furchtbar « Auftritt spielt « sich gestern abend in der Bürger »

straße 20 in Reinickendorf ab . Ein Fleischermeister Wichelm

Krupp kam angetrunken nach Hause und mißhandelt « seine

Frau und sein « Tochter so schwer , daß sie um Hilf « riefen .

Hausbewohn « benachrichtigten die Polizei , und das 2S1 . Revier

entsandte sofort Zwei Beamte . Diese redeten dem Wüterich gut zu ,
und es gelang ibnen scheinbar auch , ihn zu beruhigen . Kaum aber

halten sie den Rücken gewaicht , da ergriff K. ein Schlächter -

messer und osrsetzb ? einem der Hausbewohner , di « sich auf das

Geschrei und den Lärm auf dem Treppenflur angesammelt hatten ,

zwei schwer « Stich « in den Arm und einen in den Kopf .

Wieder gellten Hilferufe durch das Haus . Einige Leute liefen hinaus ,

um di « Polizei zurückzurufen . Den Wachtmeist « Stapel , der

zuerst wiederkam , empfing Ä. mst dom gleichen Schiächtermesser . Er

bracht ? ihm Verletzungen am Kinn , « inen Lungen st ich und

einen Stich in das Genick bei . Trotzdem versuchte der Wacht -

meister , ihm das Mess « noch zu entreißen . Während des Kampfes

kam auch "der zweit ? Beamte zurück , um feinem bedrängten Käme -

roden beizustehen . Von der Schußwaffe wollte er keinen Gebrauch

machen , weil der ganz « Treppenflur belagert war , be -

ionders von Frauen und Kindern . Endlich eckte der Wuterich die

spärlich erleuchtete Trepp ? hinauf und verbarrikadierte sich
im Dachgeschoß . Während die Verletzten nach den , Kranken -

hause gebracht wurden , um sich verbinden zu lassen , kamen noch

mehrere Beamte dazu . Sie ließen , um weiteres Unheil zu verhüten ,
K. in seinem Bersteck sitzen , üb ' rwachten ihn die Macht hindurch

holten ihn heute trorxn um 6 Uhr heraus und brackM - n ihn nach
der Wache um ihn später der Kriminalpelizei zuzuführen . Der

Polizeiwachtmeister Stapel liegt schwer verletzt im Kranken -

haus .
i

_ _

Großfeuer kam heute früh in d « fünften Stunde aus noch nicht
ermittelter Ursache in den Runge werken , chemische
Fabrik , Lazarusftraße 19 , ia Spandau zum Ausbruch .

Wahlkampfes .
sprach d « Vorsitzend « der Lankwitzer Volkspartei .
grupps . Er klagte üb « das Reichsbanner , pries die Volksgemein -
fchaft und forderte die alte Fahne der Monarchie zurück . Ihm wurde .
die richtig « Antwort zuteil — schallendes Lachen . Nach dem tiassi -
scheu Satz : „Alles , was im letzten Jabre «reicht ist . hat die Deutsche
Volkspartei erre ' cht ! " verließ «r den Saal und kam so um da ?
Schlußwort , daß der Referent ihm zugedacht hatte . Wer wird nach
dieser Leistung wohl noch Dolkspartei mähten und sich dabei für
einen ernstzmeehmenden Menschen halten ?

völkische �uöenangsi .
Am spärlich «leuchteten Konoluler , unfsrn vom Bahnhof

Belleoue , liegt etwas versteckt das Cafä Gärtner , in besten
kleinem Tanzsaal sich die AnhSng « schaft der Nationalsozialisten ver »
sammelt hatte , mn Herrn Wilhelm K u b e zu hören . Das Publikum
bei and aus ein « Reihe älterer Herrschaften , darunter zahlreiche
rabiate Damen in weit über heiratsfähigem Atter . Dazu gesellte sich
ein Saalschutz , der durch eine übergroße Jugendlichkeit dos Durch -
schnittsall « d « Anwesenden wohl auf eine mitltere Proportion
bringen sollte . Es ist festzustellen und an Hand der gemachten
Notizen einwandfrei nachweisbar , daß di « Rede des Herrn Kube
sich, was v « logene Demagogie anlangt , unter dem Niveau bewegte ,
das in Wahlversammlungen irgendein « anderen Partei in diesem
Wahlkamps bish « zu finden war . Beschimpfungen des Staats -
gerichtshofes als Partei gerichtshof , unfläticffts Bemerkungen
gegen das Reichsbann « , sachlich falsche und obendrein ordinär ver »
zerrte Wiedergaben aus dem D a v id s » Gutachten , wie He « Kuba
geistreicherweife das D a w e s - Gutachten nannte , wechselten ab mit
dar bekannten Insinuation , der Reichspräsident anschiebe aus wähl »
taktischen Gründen einen Beleidigungsprozeß betreffs seiner angeb »
liehen Teilnahme am Mumtionsarbeiterstreik , wobei Herr Kube ge -
fliffentlich seinen Hörern verlchwieg , daß diese Angelegenheit bereits
schon einmal gerichtlich mit einer absoluten Klarstellung und einem
schmählichen Abzug des Beleidig « ? geendigt hatte . Es heißt Herrn
Kube zuviel Ehr « antun , wenn man auf seine Ausführungen näh «
einginge . Nachdem « durch entsprechende liebenswürdig « Vor -
b « eitungen , wie etwa : „ Wenn hier einer von diesen Sozial -
demokraten , diesen Lumpen , sprechen sollte , v « geßt nicht , daß in
Zossen neulich Jungdo - Leute vom Reichsbanner Nied « geschlagen
worden sind " und ähnliche freundlich « Ermunterungen eine ge «
nügende Siedehitze in der V« sammlung angeschürt hatte , ließ et
nach 2l4stündig « Rede gütigst unseren Parteigenossen Günther
einig « Minuten zu Worte kommen , d « in ebenso knappen wie treff .
liehen Darlegungen uns « « Stellung gegenüber den internationalen
KapitÄsmÜchten tem�eichnete und auch die Ausfü . hrun . - ssn des ftervn
Kube richtigerweise alsnotionalökonomischeBelletristil
kennzeichnete . Als dann noch gar ein Jude und Sozialdemokrat
nämlich Genosse Dr . Fried ! ander , es sich erlaubt «, auf der
Rednertribüne zu «scheinen , kannte die Wut der Versammlung kein «
Grenzen mehr , und auch He « Kube , von unserem Genossen darum
ersucht , Ruhe im Saal zu schaffen , tat das in der Weife , daß er
erklärte . « freue sich über die Stimmung d « D« sammlung und auch
er sei d « Meinung , daß Juden prinzipiell nicht das Wort erteist
werden soll . Es scheint demnach , daß die Angst dies « Herrschasten
vor einem einzigen Juden , der kein « and « e Waffe bei sich trägt als
die Argument « feines Wissens und seiner Ueberzeugung , so groß ist
daß weder d « He « Redner noch die V« fammlung den Mut hatten
ihn anzuhören .

Sie klirre » weiter !

Unter der Ueberschrist „ Mst Schwcrtgckli « und Wogenmcul
»«öfsenllichten wir vor einigen Tagen efeen glossierenden Berich
üb « e ' ne sogenamste Studentenfeier in der „ T e ch n i ! ch e :
Hochschule " , bei der General Reinhard , Graf von der Goltz unl
Cxrektor Roethe ihrem gepreßten Her . - �n Luft machen mußten
Gestern mm verteilte man unter den Berliner Studenten Flug .
blöttcr , von deren unbekannten Vätern im Pcrrteiburcau de:
„ Deutschnatioivelen Vottsrcrrtei " man zwar sogen kann , daß si<
mehr verfaßt als erfaßt haben , daß sie sich aber wenigstens redlick
— sowei tdiese Leute überhaupt redlich sein können — bemühen
fchlonde Wahrheit durch e ' n Ucbermaß vor : Lügen und Gemein -
heilen auszugleichen . In diesem Flugblatt , das seiner Form und
seines Inhalts wegen besser „ Fluchbl�tt " heißen würde , wettern ist
gegen die Parteien der „ goldenen Mitte " , insbesondere g ' gen „ dn
golden ? Gcldsock - Demokratie " und gegen die „ Deutsche Volksnartei " ,
die „ Partei der goldenen Worte " , und weil si « nach Feststellung
dceses Blödsinns für sich selbst feststellen vergessen , daß Schweige «
schon noch einem alten Sprichwart Gold ist . schreien sie nech üb «
dies « terroristische „ jüdisch - demokmtische Klique " , die um Deutsch -
lands Eintritt in den Völkerbund buhtt , kreischen sie üb « das „ Ven -
söhmmgsgefasel mit jener Kulturncrtion , die noch jetzt e ' nen deutsche «
General a ' s Kriegsverbrecher verurteilt " , toben sie noch gegen „di «
Prätorianergarde des jüdisch - demotratisck�sn Kapitol ' smus , das
Reichsbanner Schroarz - Rot - Gelb " .

Diese Verächtlichmachung durch Verächtliche wundert uns nicht
— die ' « Herrfcheften haben obsn schon jetzt die Schwarzrot -
gelbsucht vor Rech aus den republikanischen Sie <
am 7. Dezember .

D « Brand muß dort schon längere Zell unb « m« kt gewütet haben
denn als » der Feuerwehr um 4 ? ! Uhr gemeldet wurde , stand ei »
groß « Lagerschuppen mit Altgummi vollständig in Flammen . Dies «
hatten so reiche Nahrung gefunden , daß bereits bei Ankunft des
Spartt >au « Löschzüge d « Lagerschuppen mit seinem reichen Inhalt
ein Flammenmeer bildete . Es gelang ttotz der außergewöhn »
lich großen Qucckmentwicklung und Hitze die Flammen auf den Lager -
schuppen , der vollständig niedergebrannt ist , zu beschränken und di «
übrigen sehr gefährdeten Fabrikräum « und Kontorgebäude zi
schützen . Nach etwa fünfftündiger Tätigkeit konnte die Feuerweh «
wied « abrücken .

Ein nngeivöhuNch « Selbstmordv « such . Mst Messer und Reool .
o « versuchte sich in der vergangenen Nacht ein etwa 50 Ja ' . re alte «
Ingenieur in Steglitz dos Leben zu nehmen . Er bracht « sich zwei
Stiche in di « Brust bei . schoß sich dann noch zwei
Kugeln in di « recht « Schläfe , blteb aber trotzdem «mi
Leben und wurde nach dem Lichterfelt « Krankenhaus

'
gebracht

Nach den bisherigen Ermittlungen wurde der Mann durch Rede -
veien , di « ihn gesellschaftlich bloßstellten� zur Verzweiflung getrieben .

Sport .
Der gestrige Vorabend im Sportpalast brachte außer dem bereits

im heutigen Morgenblatt mitgeteilten Punktsieg Breiten .
st r 2 t « r s über G o d da r d eine Reihe anderer interessanter Kämpfe
Im ersten Treffen stand Walter Funke dem Engländei
Andrew Newton gegenüber , zwei äußerst harte und flink «
Leute . Dem mit gut « Technik ausgestatteten Engländer stand
Funke nicht nach und es gelang ihm nach acht Runden den Punkt -
sieg zu « kämpfen . Der Kampf Adolf Gey bald gegen Sergt .
S i d Pape - England wurde von den Sekundanten des ersteren

schon in der ersten Rund « aufgegeben , da Sepbold schon beim ersten

Schlag zu Boden mußte und im Verlauf der Runde nicht imstande

war , den Kampf weiterzuführen . Ernst Rösemann stand im

nächsten Kamps dem England « Arthur Townley gegenüber

Hart und mst viel Blut wurde dieses Treffen geführt . Den mi«

riesigem Stehvermögen ausgestatteten Engländer rettete der Gong
der letzten Run ' - » vcr dem Auszählen . Heinz Domgörgen und

Joe Bloomfield - England kämpften unentschieden .



LrkSerkcus - Nex - Schnaps !

Des ist das neueste und oerzweifelte Propagandannmöver der

Hatenkreuzler und Deutsch nationalen , der letzte Ver .

such, die Vernunft der Vernünftigen zu lähmen . Ms das beste
Mittel zu diesem Zweck erschien den Wotansjüngern der Schnaps .
Sehr natürlich , da sie nach alter treudeutscher Sitte immer noch eins
trinken und mit d : m Suff und seiner Wirkung am besten Bescheid
wissen . Da sie nach dem bisherigen Verlauf des Wahlkampfes l ) aben
einsehen müssen , daß alle ihre Phrasen in den Versammlungen keinen

Hund hinter den Ofen hervorzulocken , geschweige denn einen ver -

nünftigen Men chen zur Abgabe der Stimm « für ihr « Kandidaten

zu veranlassen imstande sind , tcmmen sie in letzter Stund « mit dem

Fridericus - Rex - Schnaps . Da es ihnen nicht gelungen ist , die Wähler
durch die dümmsten aller Phrasen «inzufangen , wollen sie sie an -

scheinend betrunken machen . Vielleicht erleben wir es noch , daß der
neue Fridericus - Nex - Schnaps am Wahltag gratis und franko an die
Wähler verteilt wird . Dkser famose Schnaps ist in Flaschen gefüllt ,
di « die Form der alten Grenadiermützen der sriderizianischen
Soldaten tjflben . Gott wie geistreich ! Auf der Vorderseite der

Flasche befinden sich die bekannten Initialen des „alten Fritz " . ( Wenn
der den Unfug noch erlebt hätte , er hätte �ewiß mit dem Krückstock
dr - zwischen gehauen . ) Die Milte der Vorderseite aber . ziert " der
GardesternI Dieser Frideneus - Rex - Schuapz steht im Schaufenster
eines Kaufmanns in der Käniggrätzer Straße , unweit der Hedemann »
straße . Dieser Kaufmann ist ein sehr deutschnationaler Herr , der
stets das Bändchen vom Eisernen Kreuz im Knopfloch trägt , aber von
jenem Eisernen Kreuz , das bekanntlich damals an Nichttämpfer
verliehen wurde .

_

Zenlralwahllokale . In der heute morgen oeröffent -
sichten Liste der Zentralwahllokale ist die Telephonnummer
für das Zentrallokal Dcdding falsch angegeben . Sie ist
folgendermaßen zu berichtigen : ZNoabit 9594 .

Partemachrichten
Elnseoduustev für dies « Rubrik sind
verl ' o TW. KS. Lisdeaitraß « 3.

für Groß - ö - rlin
Net » an da , B- ztrkilekretartat .
2. Kol. 2 Ire », recht ». » richten

7. 9tcl », Eharloitenkiueai Die Db ! ellun «zvorlii >ende » werden ersucht , lief)
»ur enljcRcnnafimt wichtiger Mitteilungen Snreestr . L heute abend 7 Uhr
ein,ufinSc . >.

2». Abteilung . Wahlbureau : Prenzlauer Alle « 2ZS bei Wenkelit . Alle
Mitglieder , auch die eingeteilten , verfauimeln sich morgen dort viinltlich 8 Uhr .

<2. Abteilung . Conniag . früh t Uhr . Berkehrslokal . — Wahldureau der
Abteilung Zöhlke , Dergmannstr . SS. Wer noch nicht zur Wahlarbeit eingeteilt
ist, meldet sich dort .

43. Abteilung . Wahldureau : Wolf . ErSfestr . 20. Mitglieder , di « zur
Wahlardeit noch nicht eingeteilt sind, melden sich dort .

»3. Abteilung . Ll�tersclde . Alle WohlloiaNeiter treffen sich Sonntag frsih
S Uhr bei Luandi , Moltkesir . Zt. Materialsmpfang .

Thealer 0er Woche .
® om 7. bis 15 . Dezember I ! ) S4 .

PollobShnr : 7. Don Carloo . ». hi , 12. Schluck und Jeu . 73. hl » IS.
Sakuutala . — vpernhau »! 7. Walküre , 8. Troubadour , g. Tosca . 10. lslie »
gende SollSnter . 11. Tristan und Isolde . 12. Tost fnn iutte . 18. Mona
Lisa . 14. Rosenkavalier . 15. Rose nom Liebcsgarten . — Oper aw König »»
plag : 7. und 10. Tiefland . 8. Madame Butierfln . 9. zauberfiijle . 11. Barbier
von Sevilla . 12. Lustigen Weider von Windsor . 18. Mastendall . 14. Bo-
htme . 15. Bioletta . — Schauspielhau »! ?. , 10. und 14. Eduard II. 8. , IL
und 18. Wallen lteins Lager . Pircolounni . 9. . 12. und 15. Gallensteins Tod.
— Schiller - Theater : 7. Candida . 8. . 9. , IL . 12. Di« Kronbraut . 10. , 13. u. 14. Das
Konzert . 15. Alt - Berliner Posscnabend . — Deutsche , Theater : DI- heilige
Johanna . Am 0. Armee . — Kammerspiel «! Tie tote Tan ! « und andere
Bcgebcnii - iten . — Die Komödie : Der eingebildete Kranle . — Lesiing - Theaterr
7. bis IL Das weite Land . Ab 12. Sine grau ohne Bedeutung . — Theater
1. d. Königgröher Strafte ; Sjlaict , — Deutsches Ovcrnhan »: 7. und 11.
isigarps Hochzeit . 8. Ein Maskenball . 9. Lohengrin . 10. Der isreischilft .
12. Tristan und Isolde . 18. Wenn Ich König wür . . . 14. Di« siauderslöte .
15. Das Rheingold . — Groftc » Sil ausviclhaus : An alle . . . I — Rcuaisiaucc »
Theater : Boubourockie . — Die Tribüne : 8. di » 11. WZlfe in der Rächt . Ab
12. Chorin . — Deutsch «, Kunstler , Theater : Jaza . Am 12. Kioillrugsschwester .
— komödicaha »»: Di « Cousine aus Warschau . — Berliner Theater : Cloclo .
— Rene » Theater am Zoo: Di« israu ohne Schleier . — rr . auou . Theater :
L- lott ' . — R- siden�Thrater : lSaUnerlicdchen . — zentral - Thcatrr : S' misseirs .
wurm . — Th. a . rr w der Komwaudouteusttafte : Wenn man verllebt ist . . . l
— Komische Oper : Das hat die Welt noch nickit qcsohll ! Lustwielhau »:
Doktor Etieglift . — Metropol . TH' aler : Gräfin Mariza . — Rene , Operette »-
Hans : Der Tan « um die Liebe . — Theater am Rollenborsploft : Die S »
liebt » Sr . Hobelt . — Theater am Surfüistendamw : Goit der Rache. ---
Kleine , Theater : Pova . — Wallaer - Theater : David und Goliath . - - Walhalla -
Theater : Baricts - Dorstellung . — Roft - Tdeater : Da » Käthch «, von Heilbronn .
— Kafino . Theater : Satan Weib . — Zntime » Theater : Abenteuer nach dem
Tode , Koiii . Sie braucht nur zu klopfen . Echetdungeiouper . — Schloftpari -
Theater Steglift : O schöne sielt , o selige sielt . — Theater du Admiralspalast :
Roch und nich ! — Apollo - Theater : Da , lochende Berlin . — Kammer . Oper ;
Der Echaufp . eldirektor . Wohl zu ruhn . Herr Rachdar . ,

Rachmittag , vor st - llnugen . BoU- btihur - 7. und 14. Schluck \
und Sau . — SchM- r . Thcater : IL 2 >4 Uhr. Tartuffe . — D- ntsche » Theater : \
14. Rofc Bernd . — Kammerfpiele : IL Frühlings Erwachen . — Die Komödie :
14. Dl« Büchse der Pandora . — L- fsiug . ZH- ater : 10. . 13. und 14. Aschenbrödel .
IL und 12. Känsel und Eretcl . Deutsch «, vpernhan, : 7. Ein Maskenball .
— Sroftcs Schanspielhau «: 7. Der Bogelhöndler . 10. und 18. «indervorftellung .
— sieutral - Theater : 7. und IL Moral . 18. Der gestiefelt « Kater . — Theater
In der «ommand- ntensirafte : 7. Heimat . 18. und 14. Fridolin , Weihnacht «.
sest. — Theater am Kuifürstendamm : 7. Da , Ertemporale . 13. und 14. Pein -
zessin Tausendschön . — Rose - Theatrr : 7. Max und Morift . — Zutime »
Th- ater : 7. Der blaue Bnioma usw. — Schlaft park - Theater Steglitz : 7. , 10. .
18. und 14. Christinchens Märchenbuch .

Gewer�fchoiwbewegung
ver Kchtstunüentag lnternatwnales Gesetz !

Wenn die Arbeitnehmer morgen sozialdemokratisch stimmen .
Paris . 6. Dezember . ( Eigener Drahkberichk . ) Di « sranzö

lisch « Regierung hat der kaminer einen Gejrhenkwurf unlerbreilek .
der die Ratifizierung des Abkommens von Washington vorsieht . Be -
merkenswert ist an dieser Vorlage , daß dos Gesetz erst dann in Kraft
Kitt , wenn ein « Ratifizierung auch durch Deutsch lond er -

folgt ist .
*

Dieser Vorbehalt ist auch durch Polen gemocht worden und

dülfte auch von allen anderen Staaten gemacht werden . Vom Aus -

fall der deutschen Reichstagswahl wird es also abhängen ,
ob der Achtstundeniag internationales Gesetz wird Sei
darum jeder und jede sich der großen Verantwortung bewußt , di «
der Wahlakt bedeutet .

Reüen , aber Feine Taten .

Do « Berliner Kopfblatt der . Prowda " bemüht sich in einem

spaltenlangen Artikel aus unsere Feststellungen im gestrigen Abend -
blatt zu antworten . Wir schrieben u. a. :

. Di « Kommunisten behaupten , in Berlin die größte Eisen -
bahuerorganisation zu haben . Sie besitzen im Bezirtsbetriebsral
den vorherrschenden Einfluß . Was haben sie für die Eisenbahner
getan ? Was haben sie erreicht ? Was haben sie verhindert ? Wo
und wann haben sie gekämpft ? Haben sie die Befeiligunq des
Stchtstrnidentagcs verhindert ? Hoben sie auch iu ? je einen Pfennig
Lohierhöhunq durchgesetzt ? Ist es ihnen gelungen , die Gehälter
der unteren Beamten zu erhöhen ? "

Außer den üblichen Schimpfereien und dummen Lüger weiß
das kommunistisch « Vlatt daraus nur folge ides zu erwidern :

. Wenn er demagogisch fragt , was hat di « KPD . , was haben
die „ Revolutionäre " , der Freie Eisenbahnerverband getan , um
die Lage der Eisenbahner besser zu gestalten , so weiß et sehr
genau , daß die „ Reooiutionäre " in jedem Kamps an vorderste ?
Stelle standen , und er weiß noch genauer , daß es die SPD . , der
ADGB . urd die DEB . - Bureaukra ie waren , die jeden Kampf
abwürgten , ja , die jede Einheitsfront der Eisenbahner systematisch
verhinderten oder zerschlitzen . "

Man könnte glauben , daß der kommunistische Redakteur , der
die undankbare Aufgabe hatte , unsere Fragen zu beantworten , mir

ungeschickt ist . Beim besten Willen konnte er aber auch nicht el ' ie

Tatsache ausführen , wo der FEV . etwas für di « Eisen -
bahn er g e ta n , geschweige denn erreicht hat . Wie die Kam -

munisten „ an der vordersten Celle standen " , besonders wenn es

sich um Lohniämpse der Eisenbahner handelte , wissen diese am

besten . Seit Wochen dauerte schon Im letzten Frühjahr die Lohn -

bewegung der Eisenbahner . In verschiedenen Städten , besonders
West - und Süddeutschland , waren Streiks ausgebrochen . Der

Hauptoorstand des Deutschen Eisenbahneroerbandes stand in Unter -

Handlungen mit dem Reichsverkehrsmi «sterium . Der Beirat des
DEV . war zusammenberufen : ein allgemeiner Streik drohte . Der

kommunistische Frei « Eisendahner - Verband schlief aber noch
einen Dornröschenschlaf . Eidlich , zwei Tage vor
Abschluß der Bewegung kam er mit einer — Entschließung her -
aus , die in der „ Roten Fahne " abgedruckt wurde und die sich de -
mühte , Uneinigkeit in die Reihen der kämpfenden Eisenbahner

zu säen . Noch nicht ein « einzige Bersammlung hatte dies « ongeb -
lich stärkste Eisenbahnercrganisotion in Berlin einberufen . Erst als
die Bewegung abgeschlossen war , als das gewiß unbefriedigende
Ergebnis vorlog , trat er mit den üblichen Schimpfereien auf den

Plan .
Genau so war es bei der letzten Lohnbewegung . Di « kommn -

m' sti ' chen Worta hleten über ' afsen es den freien Gewerkschaften und
der Sozialdemokratie , für höhere Löhne und Verkürzung der Arbeits -

zeit «inzutreten und begnügen sich damit , den Kämpfenden
in den Rücken zu fallen . Es ist rotürlich viel leichter und

gefahrloser , gegen c>:« eigenen Arbeitskameraden loszuziehen als

gegen die Unternehmer oder , wie bei den Eisenbahnern und Be -

ernten , gegen die vorgesetzten Dienststellen .
Im Berliner Bezirksbetriebs rat herrschen die Kommn -

nisten . Die Berliner Eisenbahner werden am besten wissen , was j
besser geworden ist . seit die Kommunisten im Bezirlsbetriebsrat Sie

ausschlaggebende Rolle spielen . Sie werden wissen , ob und wie di «

kcmmunistischcn Bczirlsbetriebsräte irgend etwas durchzesetzt haben
oder sich irgeidwie und irgendwo energisch für die abgebauten

Eisenbahner eingesetzt haben . Wo und wann sind die kommuni -

stischsn Bezirksbetriebsräte eingetreten gegen den Abbau gewerk -
schastlich tätiger Eisenbahner ? Heut « kommen sie zum . Vorschein ,
um die Eisenbahner aufzufordern , zum Dank für die kom -

munistisch « Feigheit am Sonntag für die KPD . zu stimmen .

Wir sind überzeugt , daß die Eisenbahner , wie die große Masse
der Arbeiterschaft überhaupt , erkannt haben , daß die KPD� o ö l i i g
versagt , wenn es sich darum handelt , ernsthaft zu kämpfen , für
die Arbeiterschaft etwas zu tun und daß sie nur groß ist in lügne -
rischei Reden . Darum Schluß mit dieser Schutztruppe der Reak . ionl

Wie sie lügen .
In der heutigen „ Roten Fahne " wird in dem sattsam bekannten

geschwollenen Tone der kammunistischen Revolverpresse über unsere
am Donnerstag stattgefundene Eisenbahnerversammtung berichtet .
Auf die persönlichen Anrisse gegen den Referenten Genossen Stein
gehen wir hier nicht ein . Rur auf einen Punkt des Berichtes wollen
wir hinweisen . Es heißt darin , daß „fast alle Redner " sich gegen
den Referenten wandten . Diese Behauptung ist ein « freche Lüge .
Von fünf Diskussionsrednern richteten zwei , die Kommunisten Jork
und Kühn « , die mit einigen anderen Bonzen des FEV . auf -
marschiert waren , heftige Angriffe gegen den Referenten , die ober
den stürmischen Widerspruch fast der gesamten Versamm -
lung fanden . Die übrigen drei Diskussionsredner Ebel , Scheer
und Ewald unterstützten in wirkungsvoller Weise den Res « -
oenten und lehnten unter starkem Beifall der Bersammlung das
arbeiterfeindliche Treiben der Kommunisten ab .

Dies Ist der wahr « Sachverhalt Mögen di « Kommunisten
nur weiter fortfahren Ihre ichwindethosten Nachrichten in di « Welt
zu setzen . Jeder ehrliche und anständig « Mensch wird sich schließlich
voll Ekel und Verachtung von dieser Schwindlergefcllschaft abwenden .

Die Schwitzlöhne in der Leichtkonfektion .

Di « Angaben , die wir in der MIttwoch - Morgenausgabe des
„ vorwärts " über die Schw - tzlöhne in der Leichtkonfektion
gemacht haben , fand man in einer Versammlung , di « von den
Werkstättemnhabern und den Heimarbeiter ! inen stark besucht war ,
durch den Augenschein bestätigt Von dem Referenten wurden
einzelne Wä' che - und Kleidungsstücke zur Ansicht vorgelegt , an
denen die Arbeit und der dafür gezahlte Lohn verzeichnet waren .
So werden beispielswei ' e für ein Dutzend Oberhemden ,
die im Engrosvarkaus 150 M. kosten , ganze 4 . 20 M. Arbeits -
lohn gezablt . Für ein Groß Knopflöcher zu machen ,
zahlen die Wälchefobriken Z5 Pf . Ein Dutzend Serviteurs ( Vor -
Hemden ) , die drei Stunden Arbeit verursachen , werden mit 60 Pf .
bezahlt . Tag Hemden und Beinkleider müssen für 10 Pf . das
Stück genäht werden : für Schürzen zahlt eine der bekarnteften
Firmen in Berlin für das ganze Dutzend 1,20 M. Arbeits -
lohn , wofür die Arbeit abgeholt , zugeschnitten , genäht und geplättet
und wieder geliefert werden muß . In der Versammlung wurde
weiter noch die Zeichnung für ein seidenes Taffettleid herumgezeigt ,
dessen Anfertigung 6 —7 Stunden Arbeit erfordert und für die es —
1. 20 M. gibt , wofür das Garn nach von der Näherin geliefert
werden muß . Zu allen diesen Arbeiten stellen die Heimarbeiter
oder ine Zwischenmeister selbst die Maschinen , Arbeitsräume , Licht
ufw . u ' w.

Man muß sich wirtlich fragen , wie es mög' ich ist . daß Arbeite -
rinnen bei solchen Löbnen arbeitsfähig bleiben und daß sich
überhaupt jemand finoet . der feine Arbeitskraft und feine Näh -
maflbin « für derartig « Hungerlöbne zur Verfügung stellt . Aber
die Fabrikanten machen sich kein Gewissen daraus , die Notlage der
Heimarbeiterinnen auszunutzen . Diese ' ben Firmeniohaber , die ele¬
gante Villen In Wannfe « bewohnen , für die das Vrivatauto das
Besörderiirrsmittel ist und die im Sommer an die See . im Winter
an die Rwiera reisen , wissen natürlich nich s von der Not einer
Frau , die am Tage 16 Stunden arbeitet , um schließlich dann 2 50 Mi
verdient zu haben . ? bre „ Moral " ist der Profit und der Geld -
sack . Bevor die Werkstätteninhaber eberro wie die beteiligten H. ' im -
arbesterinnen das nicht alle begriffen haben , wird eine Aendcrung
der miserab ' en Entlobnung kaum zu erreichen lein . Di « Ber ' omm -
lung erklärte sich damit einverstanden , daß von den beteiligten Per -
bänden sofort neue Lohnforderungen an die Fabrikanten einge -
reicht werden .

_

«chtnng . Buchdruck «! Am Montag , den 8. Dezember , finden in allen de-
kannten Lakaien dt « Bezirtsversam nlnngen statt . Allseit ge » Erscheinen ist
dringend « Pstchl ! Der Dauvorltand .

Buchdrucker de» l . Bezul ». Rw . ( Moabit und Teil de» Weddingsl . Die
Bezirksverfammlnug findet <nn Montag , den 8. Dezember , um
7 II b r abends , und n i ch t am Sonntag , den 7. Dezember , vorm . 10 Uhr ,
in demselben Lokal statt . _
Beraniwortlich für Politik : Trust Reuter : Wirtschaft : Artnr Laternu, :
Sewerkschaftsbeweguna : Frledr . Tftkor »; Feuilleton : Dr. Zobn SchikowskI : Lokales

und Lonstiqes : Frift Karstadt : Bnzriqen ; Th. Glocke, tämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Berira <55 m b. H Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und BerlagsanstaU Paul Singer u. Co. . Berlin TW 88, Lindcnftr . ifte 3.

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdü . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 , ElsässerStr . 86 ' 88
,— Femspreeher ; Norden 1198 —

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
- • elektrischer Bedarfsartikel

Ausführung sämtL Reparaturen
> Preiswerte , gediegene Arbeit

Siegelt Co.
Prlnzenslr . 33

rn. Seidenschirm 1 flammig 45 M.
mit 60 cm Seidenschirm CA

4fiammlg . . . . .l - y M

Auf Wunsch kulante Zahlungs¬
bedingungen ohne Preisaulschlag

Müs Herlager Beilios
für Gas und Elektrisch

öerSdJlai ' Äf
llbatten lür Ciroß und Kle' n, mit oder
Zubehör , S ah matratz . . an Pnvate
eme Bed neungen Katalog 3CA Ire :

umöbelfabrik Sohl (Thür. )

i
M- A, !

iL

2xi öejonders mi &aromaf if4cr £Jua £tfaf ;

�fiünjKcrlfc�cr Stu/mac�una�
neuem Ärmaf ;

5 * OBERST 5�

ÄaAorf- Astoria Ä$arcftcufa�rifi»2l: 6.
� färben öeutjtHcn �

viele Krünktieiten
In FUschchen , in Oelatinekapseln , in Salbe .

Nachahmungen weise man zorflckl
tolgenden Apotheken erhältlich :

<r «B�oo r »??' *n " l06, Frankfurter Allee 322, Berg -
hiTr�r «tr fol vr u 249, Landsberger Str . 39, Reichen -

Ja ' l - Pr izenstr . 102 Grüner Weg 94
fr, - . 4unLeipz' ler Str - 9 ' !<- - -« Königsir . SO. Oro -

beerenstr . II , RQgener Str . n , Fehrbelliner Str . 10, Roßstr . 26,
Koloniestr . I

n Haarlemer - oeB
u
R

Q. de Koning Tilly ,
mit Qold' iHedalllen , raran -
tiert aus Haarlem Import

uralte HeiMei
gesen

ist das

Echte

cfteuerfrMrflx . ' nfffn ' £ 3

fßrrM -

IhZu/e/a/ü - f/er
2. Oescbäft : Anzengruber - Straße 27

Ella Dehmel iä ; Neuhftiin
Niemetzstraße 9 ( Nähe Richardplatz )

Klelderstofke
tkntat, isIm Wollt . . . . Mir,
Wn . IC5brtit . . . . .Str.
Caiberdita, 130 brtl! . . . Kir.
Etdabsiia . 105 Init . . . Mir
Sdttte owlitoifij . . . . Str.
KtsiäBstoih, 140 totlt . . . Mir.
HsatHltoA UOi- iit . . KT.
SanUschntalfe. Oippdltni: Mr.
Velao: Iii liullltoidl . . . Ilr .

Trikotagen , Strfimpfe ,

Baurawollwarei »
ümi- tftdi . . . Klr. 0.95. 0 «. 0. 70
Heiloiti. 80to. . kh. 030. 0. 0.1
Kato. 80 hrtrt . . . . «k. \ \\- S «
Umaiauh * . . Ftt. t -3. -' 0. 0 8s
rfinpri-rfh�t . . «ir . I. zc.
ßmUniilBhicitith . JJJJ* J-Jjj
lilhl. tdit t. 8 ckl. ISObret jjtr- 4. 50
Ljtm-Ilclits . 150breit . • 8. 10
aefflt-.l!ci.a.!r«rtli' i*l:e ÜV. I. IO. O. il

Schürzen in groß . Answahl !

7. 50
5. 50
3. 50
1.95
1-08
4. 50
5. 00
2. 40
1.20
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